WIRTSCHAFTLICHE FAKTOREN

HANDWERKSBETRIEBE UND MANUFAKTUREN

In den Vici wurden die unterschiedlichsten Gewerbe betrieben. Manchmal kann man nur anhand entspre-
chender Funde (Halbfabrikate, Schlacken usw.) auf ihre Existenz am Ort schlieBen, doch an vielen Fundplat-
zen wurden auch die Handwerksbetriebe selbst ausgegraben. Natdrlich ist es schwer zu entscheiden, ob
diese Werkstatten lediglich der Selbstversorgung dienten oder ob die Produkte fur den Verkauf in einem
weiteren Umkreis bestimmt waren. Dazu kommt bei den einfachen Gebauden wie Grubenhdusern und
Pfostenbauten das Problem, nicht sicher entscheiden zu kédnnen, ob sie zum Wohnen oder fir ein Gewerbe
genutzt wurden.

Auch bei Steinbauten kann es sich durchaus um Werkstatten gehandelt haben. So lassen sich z.B. in Buda-
ors (Kat. 14) viele Steingebaude — besonders die einfachen, aus einem Raum bestehenden Hauser und die
kleinen Steinnischen — als Wirtschaftsgebaude ansprechen, wozu auch die dort freigelegten Keller zahlen
(Abb. 151)%82.

Ublicherweise werden als Werkstatten Baubefunde interpretiert, deren Baustruktur von den tbrigen ab-
weicht. In Gyor-Ménfocsanak besaB z.B. die Mehrzahl der Grubenhauser einen rechteckigen Grundriss und
entweder zwei bis drei Pfosten oder gar keine Pfosten. Daneben kamen aber auch fast quadratische Gru-
benhauser zum Vorschein, die tiefer als tblich waren und im Gegensatz zu den meisten anderen Uber Herde
oder Ofen verfugten. Als Funktion eines solchen Gebaudes wird gemeinhin eine Werkstatt angenommen >83.

Topferei

Aus mind. 27 Fundorten sind Topferéfen bekannt®84, also aus fast einem Fiinftel aller bisher identifizierten
Vici. Ein besonderes Augenmerk verdienen die Vici, in denen Keramik sicherlich fur die Versorgung eines
gréBeren Gebiets, also fur den Handel hergestellt wurde. Im Prinzip lassen sich die Topferofen in zwei
Haupttypen einteilen: Die runden, oft in die Erde eingetieften, aus Ton aufgebauten Topferéfen haben vor-
romische Wurzeln, wahrend die gréBeren, rechteckigen, manchmal aus Ziegeln errichteten Brenndfen nur
in der rémischen Kaiserzeit vorkommen.

In Hrtkovci-Gomolava (Kat. 40, Abb. 49) in Syrmien, dem ehemaligen, in der Rémerzeit weiterbestehenden
Zentrum der Skordisker, wurde schon seit keltischer Zeit Keramik hergestellt, und die Siedlung versorgte
wohl bereits im 1. Jahrhundert hauptsachlich das rémische Militdr und die nahe gelegenen Siedlungen mit
Keramik. Insgesamt konnten 164 Ofen (und kaum Wohngebaude) dokumentiert werden, von denen meh-
rere zwei Jahrhunderte lang benutzt wurden. Die runden Ofen wurden in zwei Haupttypen eingeteilt: ein
Typ mit Mittelpfosten und ein zweiter mit einer Mittelwand als Tennenstitze (Abb. 152). Hier wurden neben
den LT D-Formen (Schussel mit S-Profil, sog. dakische Schalen, handgemachte Topfe) auch rémische Formen
(Knickwandschdisseln, Dolien, Terra Sigillata-Imitationen, dinnwandige Schalen) hergestellt. Formen und

582 Siehe oben, zusammenfassend: Ottoméanyi 2012, 95-96. 584 Hierzu zdhlen wir nicht die Siedlungen, die in der Mitte des

583 Szdnyi 1996, 252 Typ 4.; 20054, 402. 1. Jhs. aufgegeben wurden (z.B. Budapest-Taban, Budapest-
Békasmegyer, Pecinci). Hier wurden spatkeltische Formen her-
gestellt.
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Abb. 151 Als Werkstatt identifizierter kellerartiger Befund von
Budadrs. — (Nach Ottoméanyi 2012, 72 Abb. 60, 4).

Abb. 152 Topferofen aus Hrtkovci-Gomolava. — (Nach Dautova-
Rusevljan/Brukner 1992, 58 Taf. XI).

Abb. 153 Die parallelen Grdben in Hrtkovci-Gomolava. — (Nach
Dautova-Rusevljan/Brukner 1992, 81 Taf. XIV).
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Technik zeigen starke mediterrane Einflisse, und es
ist nicht auszuschlieBen, dass die Produktion unter
der Kontrolle der rémischen Armee stand>8>. AuBer
den Topferofen wurde ein Grabensystem freigelegt,
das aus im Abstand von ca. 1m parallel verlaufen-
den, fast 1m breiten Graben bestand (Abb. 153).
Die Funktion dieses Systems hangt vermutlich mit
der Keramikherstellung zusammen>2¢. Die benach-
barte Siedlung in Hrtkovci-Vranj (Kat. 41) hatte
wahrscheinlich eine &hnliche Versorgungsaufgabe,
weshalb es gut moglich ist, dass die beiden Sied-
lungen eigentlich zusammengehoren. Hier wurden
keltische grautonige Ware (Schussel mit S-Profil),
bemalte Keramik und rémische Teller, Schisseln,
pithoi und sogar Wasserleitungsrohren hergestellt
(Abb. 154)°87

In Balatonvildgos (Kat. 6) am Ostende des Platten-
sees wurden drei Topferofen freigelegt, die rund
waren und deren Lochtennen entweder durch ei-
nen Mittelpfeiler aus Lehm oder durch einen Un-
terzug aus Lehm gestttzt wurden (Abb. 155). Das
hier hergestellte Keramikspektrum bestand aus
verschiedenen Typen der gestempelten sogenann-
ten pannonischen Glanztonware, die vor allem in
Ostpannonien Verbreitung fand (Abb. 156)°88. In
der Néhe, in Balatonfizfo kamen weitere finf Top-
ferdfen zutage. Alle weisen die runde Form auf; zu
der hier hergestellten Keramik gehoren keltische
(Schissel mit S-Profil, Keramik mit eingeglatteter
Verzierung, eiférmige gelbtonige Tépfe, handge-
machte Schalen) und rémische GefaBtypen (mar-
morierte Schisseln, Tépfe, gelbtonige Kriige). Die
Interpretation dieser Siedlung als Vicus ist nicht ein-
deutig, weil hier auch ein Steingebdude freigelegt
und in der Nahe eine Villenanlage gefunden gewor-
den ist>®%. Moglicherweise gehorte diese Keramik-
produktion zu der Villa.

585 Brukner/Dautova-Rusevljanin 1988, 78. — Dautova-Rusevljan/
Brukner 1992, 11-59 Taf. 1-20 Taf. I-IV, 77-80. 200-202. 204.

586 Zur weiteren Detailinterpretation der Befunde s. Dautova-Ru-
evljan/Brukner 1992, 78 Taf. XIV-XV.

587 Dautova-Rusevljan 1991, 41-62.

588 Bonis 1993-1994, 165-175.

589 Kelemen 1980, 49-62.
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Abb. 154

Aus Bicsérd (Kat. 11, Abb. 48) kennt man ebenfalls
fast ausschlieBlich Topferdfen. Sie waren von birnen-
formiger Form und teilweise in die Erde eingetieft.
Die Produktpalette bestand aus Graphittonkeramik
in keltischer Tradition, handgeformter Grobkeramik
und rémischer Keramik — z.T. in rémischer Technik
hergestellte keltische Formen. Bemerkenswert sind
die schlecht gebrannten Terrakotten: eine Venus-,
eine Priapos- und eine Hahn-Statuette®%°, die unter-
streichen, dass hier auch Ware fur Kaufer mit romi-
schem Geschmack produziert wurde.

Der Vicus von Budapest-Lagymanyos (Kat. 18) wurde
in der Fachliteratur lange Zeit als Topfersiedlung be-
zeichnet®®'. Tatsachlich kann die Siedlung als Nachfol-
ger des Topfereiortes von Budapest-Taban (Kat. 15)
angesehen werden, zumal sich in den letzten Jahr-
zehnten, als mehrere Ausgrabungen in der Nahe der
alten Fundstellen durchgefiihrt wurden, gezeigt hat,
dass der Vicus sehr viel gréBer war als urspriinglich
angenommen>2, Bisher sind mind. 15 Topferofen
aus drei verschiedenen Ausgrabungen bekannt ge-
worden: Sieben runde bzw. ovale Topferéfen kamen

590 Barkoéczi 1956, Abb. 22, 1-2. 11.

591 Pet6 1976. — Poczy 1959. — Maréaz 2005; 2006.

592 z.B. Beszédes/Terei 2003. — Reményi/Horvath 2007, 187-
195. — Beszédes/Horvath 2008, 141-157. — Beszédes 2010
und zuletzt AgFuz 17, 2011, 160.

2 5 ©

In Hrtkovci-Vranj hergestellte Keramiktypen. — (Nach Dautova-Rusevljan 1991, Taf. 3. 7. 16).

Feuerstelle

5m

Abb. 155 Details der Fundstelle VIl von Balatonvilagos. — (Veran-
dert nach Bonis 1993-1994, Abb. 6).
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Abb. 156 Die hergestellten Typen von pannonischer Glanztonware aus Balatonvildgos. — (Nach Boénis 1993-1994, Abb. 11-12).

Grundriss der Ausgrabung
in der Kende Strafle
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Abb. 157 Die freigelegten Topferofen von der Kende-StraBe in
Budapest-Lagymanyos. — (Nach Pet6 1979, Abb. 1).

in der Kende-StraBe zutage (Abb. 157). Hier wurden
Schisseln mit S-Profil oder mit eingeglatteter Verzie-
rung in keltischer Tradition, handgemachte, grobge-
magerte, nur lokal verbreitete Topfe, pannonische
Glanztonware mit gestempelter und/oder Radchen-
verzierung, dinnwandige Schalen mit Barbotine-
verzierung und marmorierte Schisseln hergestellt
(Abb. 158)°°3. Unter der Kaufhalle Skéala wurden
sechs runde Topferdfen ausgegraben (Abb. 159). Die
hier hergestellten Produkte bestanden aus grauer,
feingemagerter Keramik mit S-Profil in keltischer Tra-
dition sowie aus gelben Kriigen>%* und wahrschein-
lich existierte hier eine Werkstatt fir pannonische
Glanztonware mit sandalenférmigen Stempeln>%°.
Unter der Bercsényi-StraBe kamen mehrere runde

oder birnenférmige Topferofen ans Tageslicht , die auch zu dieser Fundstelle gehorten (Abb. 160)°%.
In Paty (Kat. 72) ist ein birnenférmiger Topferofen aus dem Ende des 1. bis Anfang des 2. Jahrhunderts
bekannt, wo sicherlich VorratsgefaBe und graue Topfe produziert wurden (Abb. 161)°%7. Anhand der Fehl-

593 Pet6 1976.
594 Beszédes/Horvath 2008, 150-157.
595 Nagy/Beszédes 2009, 394-398.
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596 Beszédes 2010, 114-116.
597 Ottomanyi 2007, 10-11. 146.



Abb. 158 Die hergestellten Formen aus der Kende-StraBe in Budapest-Lagymanyos. — (Nach Pet6 1976, Abb. 4-5).

brande darf auch auf die Herstellung von grauer, eingeglatteter Ware geschlossen werden (Abb. 162)°°8.
Im 2. Jahrhundert wurde ein runder Topferofen mit einer durch Steine gestltzten Lochtenne errichtet, der
wahrend des ganzen Jahrhunderts in Gebrauch blieb und den die Ausgraberin mit rémischer Bautechnik
verknlpfte®??. Zwei Gruben(hauser) mit unregelméaBigem Grundriss aus der antoninischen Zeit werden als
Werkstatten interpretiert. Ihre Orientierung stimmt mit der der Ubrigen Grubenhauser Uberein. In einer die-
ser »Werkstatten« fand man verbrannte Keramikscherben®,

Naturlich kamen Topferéfen auch im Vicus von Budadrs (Kat. 14) vor. Welche Ware in einem runden, in
die Erde eingetieften Ofen aus der Spatlaténezeit (L/369) gebrannt wurde (Abb. 163), ist nicht bekannt,
aber aufgrund des Fundmaterials ist anzunehmen, dass hier graue, spatkeltische Ware produziert wurde.
Daneben konnten sogenannte einheimische Werkstatten dokumentiert werden, wo handgemachte Kera-
mik in einer einfachen Grube gebrannt wurde. Demgegentber wurden im Nordwest-Teil des Vicus zwei
rechteckige Topferofen freigelegt, deren Lochtennen aus Ziegeln und Lehmziegeln gebaut worden waren
und in denen wahrscheinlich Kiichenware und VorratsgefaBe hergestellt worden sind (Abb. 164)%". Aus
der Siedlung sind nur wenige Fehlbréande bekannt. Aufgrund dieser Stlicke wurden hier graue Keramik und

598 Ebenda 156. 600 Ebenda 167.
599 Ottomanyi 2007, 47. 167. 179 Abb. 129. — F/9. Obj. 2. 601 Ottomanyi 2005b, 93-96; 2012, 154-159.
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Abb. 160 Luft-
aufnahme der
Ausgrabung in der
Bercsényi-StraBe in
Budapest-Lagyman-
yos. — (Nach Beszé-
des 2010, Abb. 1).

vielleicht auch spatrémische glasierte Keramik hergestellt®°2. Besonders im 1.-2. Jahrhundert und in den
letzten Perioden, als die rémischen Produkte aus Aquincum noch nicht in groBer Menge hierher verhandelt
wurden, darf man mit lokaler Herstellung rechnen.

Im Zusammenhang mit Topfereien ist noch die Siedlung von Tokod (Kat. 113) zu erwéhnen, wo in die ver-
fallenen Gebaude IV und IX Ofen gebaut wurden, die wahrscheinlich zur Keramikherstellung dienten. Auch

602 Ottomanyi 2012, 156 Abb. 10 bzw. 375.
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Abb. 161 Topferofen aus Paty. — (Nach Ottomanyi 2007, Abb. 162 Fehlbréande aus Paty. — (Nach Ottomanyi 2007,
Abb. 4, 1). Abb. 4, 2).

Abb. 163 Runde, in die Erde eingetiefte Topferofen aus Budadrs ~ Abb. 164 Rechteckiger Topferofen aus Budaors. — (Nach Ottoma-
(Bef. Nr. L/369). — (Nach Ottomanyi 2012, 156 Abb. 119, 1). nyi 2012, 157 Abb. 120, 1).

aus Ziegeln gebaute Ofen konnten dokumentiert werden®%, die auf die Ubernahme rémischer Brenntech-
nik hindeuten. Die Topferei bekam in spatrémischer Zeit groBere Bedeutung, als um 370 n.Chr. ca. 200m
sudostlich eine Befestigung flr eine Militareinheit errichtet wurde, doch genau genommen gehort diese
Siedlungsperiode nicht zu unserem Thema®%4.

Bemerkenswert sind auch die Topferoéfen von Balatonlelle-Radpuszta (Kat. 4). Hier wurden insgesamt funf
Ofen freigelegt, davon waren zwei in keltischer Tradition gebaut — jeweils eine einfach in die Erde einge-

603 MRT 5, 331-339; 335 Abb. 61. 604 Dazu s. ausfuhrlich Mécsy 1981, 15-18.
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tiefte Lochtenne —, wahrend drei aus Lehmziegeln bestanden und in einer Grube errichtet worden waren.
Die Topferdfen gehdrten wahrscheinlich zu einer einzigen Werkstatt, darauf verweisen die gemeinsamen
Feuergruben®%>,

Auch in Tac/Gorsium (Kat. 109) ist in der Nahe des sogenannten einheimischen Siedlungsareals Keramik-
herstellung anzunehmen. Obwohl die Tépferdfen selbst nicht freigelegt wurden, weisen die aufgefundenen
Fehlbrénde von Schisseln auf eine lokale Produktion hin®%. Sie datiert zwischen dem Ende des 1. Jahrhun-
derts und der zweiten Halfte des 2. Jahrhunderts und stellte zundchst sogenannte pannonische Glanzton-
ware, spater auch Grobkeramik her.

Aus dem Gebiet spaterer Stadte sind ebenfalls mehrere Topfereien bekannt. In Pécs/Sopianae (Kat. 73)
wurden auf dem Sopianaeplatz zwei birnenférmige bzw. runde Ofen freigelegt, wobei viele Fehlbrande die
hier hergestellten Typen belegen®’. Im 2. Jahrhundert war es grautonige feingemagerte sowie grobe Kera-
mik neben roter streifenbemalter und vielleicht gestempelter Ware. Nicht weit entfernt von dieser Fundstelle
kamen Jahre spater weitere Topferdfen zum Vorschein, in denen in der ersten Halfte des 2. Jahrhunderts
rote streifenbemalte Keramik und Firmalampen gebrannt wurden®%.

Auch die Topferei von Maérichida/Mursella (Kat. 58) muss man noch erwahnen. Hier konnten in der zweiten
Periode der Siedlung zwei verschiedene Topferwerkstatten dokumentiert werden. Insgesamt wurden
zwolf Topferéfen und mehrere dazugehdrende Pfostenbauten, Brunnen und Lehmgruben freigelegt. Die
Ofen waren vom runden, in die Erde eingetieften Typ, und zu einer Arbeitsgrube konnten mehrere Ofen
gehoéren (Abb. 57a). Zwei gréBere rechteckige Ofen wurden spater gebaut. Unter den hier hergestellten
Waren kam sowohl grautonige feingemagerte Keramik keltischen Typs als auch diinnwandige romische Ke-
ramik vor. Die Produktion ist in die zweite Halfte des 1. Jahrhunderts zu datieren, sodass bisher nicht zu ent-
scheiden ist, ob diese noch in die Zeit des Kastellvicus fiel®%° oder zur spateren Periode gehorte (Abb. 165).
Auch den Topferofen, der unter den spéteren Steinbauten in Zalalévo/Salla (Kat. 130; Abb. 166-168) zum
Vorschein gekommen ist, darf man vielleicht in die vormunizipale Periode datieren. In dem kurzen Vorbe-
richt werden ein runder Ofen ohne unterstitzende Pfeiler oder Lehmmauer und hier gefundene Fehlbrénde
erwahnt®10,

In Nordwest-Pannonien kamen zwei Topferéfen in Wien-Unterlaa (Kat. 128) zutage, je einer der beiden
Haupttypen: Ofen 1 war rechteckig bis oval und in die Erde eingetieft, in dem grobgemagerte, oxidierend
gebrannte, bauchige Topfe mit Horizontalrand hergestellt wurden, wahrend Ofen 2 aus Ziegeln gebaut war,
in dem von einem Fehlbrand Deckel in situ gefunden wurden®'".

Dariiber hinaus gab es Topferdfen in Balatonlelle-Radpuszta, Balatonszemes®'?, Bataszék, Bruckneudorf,
Budapest-Vizivaros, Gyor-Gyirmét, Kérnye, Paks-Gyapa, Rigyac, Sagvar, Savoly®'3, Stribinci/Certissia, Vise-
grad-Lepence (Abb. 169), Virovitica®'* und Wien/Vindobona. Von allen diesen Fundorten sind weder die
Ofenformen noch die hergestellten Produkte publiziert, oder wenn, dann sind sie nur ganz kurz erwahnt.
Immerhin ist bei manchen anzunehmen, dass die entsprechende Topferei wohl nur den eigenen Vicus mit
GefaBen versorgte.

605 RKM 2005, 181 (I. Molnéar / C. Sipos). wurde. — Siehe dazu Szényi 2005b, Abb. 72-73; Biré u.a.
606 Kocztur 1974, 131. 2006, 69-70; Mrav 2008, 147-148.
607 Katona Gyor 1983, 64 Abb. 4-6. 610 Mocsy in: RiZ 1976, 157-158 Abb. 13.

608 Karpatiin: RF1/45, 1993, 41. - Kovaliczky 2005, 27-28 Abb. 4-5. 611 WoIfl 1998a, 114-115.
609 Das nur kurzzeitig benutzte Kastell stdlich von diesem Areal 612 Serlegi in: Honti u.a. 2004, 31.
wurde erst 20 Jahre nach den Ausgrabungen entdeckt. Da es 613 Die hier hergestellte Keramik wird in Parallele zu der Kera-

nur aus Luftbildern bekannt ist und bisher keine Grabungen mik von Aquincum gesetzt, daneben wurde hier auch Grob-
auf dem Gebiet durchgeftihrt wurden, gibt es dazu keine pra- keramik produziert (Gutay in: Kész 2009, 101).

zise Chronologie. Trotzdem ist anzunehmen, dass das Kastell ~ 614 Hier wurde sogar in spatrémischer Zeit glasierte Keramik her-
mit dem Ausbau der StraBe zwischen Savaria und Arrabona gestellt (Jelin¢i¢ 2012, 69-80). Detalliert s. noch Jelin¢i¢ 2015,
in Zusammenhang steht und in flavischer Zeit aufgegeben 119-163.
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Abb. 165 Die
Keramikhaupt-
typen von Mdric-
hida/Mursella. —
(Veréndert nach
Szoényi 1997-1998;

2004a, Abb. 9. 11).

Abb. 166 Gesamtplan der Ausgrabungen in Zala- 0
16v6. — (Nach Red6 2003, Abb. 3). .

“Keltische” Ware Diinnwandige Keramik

Keramikproduktion war in romischer Zeit in Pannonien weitverbreitet, wie die Topferdfen in vielen Vici zei-
gen. Die Mehrheit bediente allerdings eher die lokale Nachfrage; die dort hergestellten Formen kamen in
den verschiedensten Befunden der jeweiligen Siedlung vor. Trotzdem lasst sich fur einige Vici nachweisen,
dass deren Produkte auch im weiteren Umkreis Abnehmer fanden. Dies gilt z. B. fur Bicsérd und Hrtkovci-
Gomolava®'>. Der am weitesten verbreitete Haupttyp der Topferodfen zeigt in seiner Bauweise zwar stark

615 Uber die Versorgung der nahe gelegenen Militdranlagen und/ oder Stadte sowie tiber die Funktion dieser Siedlungen s.u. im Kap.
Gewerbesiedlungen.
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I = period 7/A, 7/B. Villa publica.

I = period 5, 6. Houses and other features from the Severian time.

I = period 4/A, 4/8B, 4/C, 4/D. Timber-framed and stone houses from
the flourishing time.

I = period 3. Traces of village settlement.

I = period 2/A 2/B. Two phases of the military camp

Abb. 167 Gesamtplan der Fundstelle F von Zalalévo
(die vormunizipale Periode ist dunkelblau markiert). —
(Nach Red6 2003, Abb. 11).

vorrémische Traditionen, doch spiegeln die darin hergestellten Produkte eher rémisches Formspektrum wi-
der. Die romischen Keramikformen verbreiteten sich offenbar sehr schnell in den Siedlungen, und die loka-
len Topfereien Gbernahmen die neue Technik und das Formspektrum, wobei diese Keramik oftmals neben
keltischen GefaBen (meistens grauen Waren) und handgemachter Grobkeramik weiterhin in den in die Erde
eingetieften Ofen gebrannt wurde (Tab. 11).

Fundort Kat. keltische Tradition romische Technik
Ofen Keramik Ofen Keramik

Balatonvilagos 7 + +
Bicsérd 11 + +
Budaors 14 + +

Budapest-Lagymanyos 18 + +

Hrtkovci-Gomolava 40 + + (+)
Hrtkovci-Vranj 41 + + +
Moarichida/Mursella 58 + + +
Paty 72 + + + +
Pécs/Sopianae 73 + +
Tokod 113 + +
Wien-Unterlaa 128 + + +

Tab. 11 Die Typen der Topferéfen und die darin hergestellte Keramik in einigen Vici.
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I = period 7/a. Houses from
the first half of 4th century.

1 = period 4/A. Stone houses from
the flourishing time.

B = period 4/8B, 4/C, 4/D. Stone
houses from the flourishing time.

B - period 3. Timber-framed houses
of the village settlement.

I = (only in sector T3.) Traces of
walls from the 16-17th century.

Abb. 168 Gesamtplan der Fund-
stelle T von Zalalévo (die vormunizipale
Periode ist dunkelblau markiert). —
(Nach Red6 2003, Abb. 14).

Abb. 169 Topferofen aus Visegrad-Le-
pence. — (Nach Boruzs 2012, Abb. 8).
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Glasproduktion

Abb. 170 Gesamtplan der Fundstelle
Rennweg 44 in Wien. — (Nach Mdiller u. a.
2012, 62).

Glaswerkstatten sind nur in den wenigen Siedlungen nachgewiesen, die unter starkem rémischen Einfluss
standen. In Tokod (Kat. 113) wird Glasproduktion vermutet, weil es im Fundgut Stlicke von geschmolzenem
Glas gibt®'®. In demselben Gebdude (Geb&ude Ill) wurden noch Spuren freigelegt, die mit Fibelherstellung
zusammenhdangen (s. u.). Auch in Wien/Vindobona (Kat. 126) kann eine Glaswerkstatt lokalisiert werden,

die in die Zeit vor Erhalt des Stadtrangs zu setzen ist (Abb. 170)6"7.

616 Mdocsy 1981, 15. — MRT 5, 334. 617 Wien, Rennweg 44. — Mader 2004, 72.
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Metallurgie / Metallverarbeitung

Fur Metallverarbeitung stehen zahlreiche Informati-
onen zur Verfigung. In der Mehrzahl handelt es sich
dabei um Fundstticke (Halbfabrikate, Schlacke), die
auf eine Produktion vor Ort hinweisen, ohne dass
die Werkstatt selbst dokumentiert werden konnte.
Eisenbearbeitung ist nur in einigen wenigen Vici
belegt, trotz der groBen Bedeutung von Eisenge-
genstanden besonders fir Siedlungen mit stark
landwirtschaftlichem Charakter. Auf das Verhutten
von Eisen weisen auch in Beocin die Schlacken in
dem Steingebdude aus dem 4. Jahrhundert hin
(Kat. 12)6'8; in Levél (Kat.55) kamen daneben
auch Eisengegenstande wie eine Kohlenkricke und
eine Zange vor®'®, und in Oberwaltersdorf (Kat. 66;
Abb. 171) deuten elf freigelegte Ofen sowie zahl-
reiche Eisengerdte (Axt, Messer, ein zweizinkiges
Gerat, Knebelstange) auf lokale Produktion hin®2°.
In vielen Fallen werden nur »groBe Mengen von Me-
tallschlacke« erwéahnt, sodass nicht zu entscheiden
ist, ob es sich dabei um Eisen oder Bronze handelt
(s.u. einige Beispiele).

In mehreren Vici ist Bronzeverarbeitung belegt. In
Hrtkovci-Gomolava (Kat. 40) kann man eine halb-
runde, groBe Grube als Bronzewerkstatt identifi-
zieren, da hier mehrere Gussformen aus Stein und
Gusstiegel gefunden wurden. Halbfabrikate von
MetallgefaBen und Votivspiegel aus Blei zeigen das Produktionsspektrum (Abb. 172-173)62". In diesem
Zusammenhang ist zu betonen, dass die Metallverarbeitung ahnlich wie die Keramikproduktion in den
Siedlungen fur das romische Heer bestimmt gewesen sein konnte, sodass die hier hergestellten Erzeugnisse
den Geschmack der Besteller widerspiegeln.

In einem anderen Teil des Vicus von Budapest-Lagymanyos (Kat. 18) (unter der ehemaligen Kaufhalle Skala)
deuten die zerbrochenen, zum Schmelzen vorbereiteten Fibeln auf eine nahe gelegene Bronzewerkstatt
hin®22,

Fibelherstellung lasst sich in Gyor-Ménfocsanak (Kat. 38) nachweisen, allerdings konnte hier trotz der gro-
Ben Ausgrabungsflache die Werkstatt selbst nicht dokumentiert werden. Nur Halbfabrikate (kraftig profi-
lierte Fibeln, norisch-pannonische Fligelfibeln und peltaférmige Fibeln) und eine Reihe identischer Fibeln
vom Typ der kréftig profilierten Fibeln (A68 = Riha 2.9.2.) deuten auf eine lokale Fibelproduktion®?3. No-
risch-pannonische Fibeln wurden wahrscheinlich auch in Szakaly (Kat. 107) hergestellt®24.

04105-10-1
Oberwaltersdorf 2010
Gst. 1205/9
Romische Siedlung

Abb. 171 Grundplan des freigelegten Areals in Oberwalters-
dorf. — (Nach FuBerO 49, 2010, 298 Abb. 27).

618 Brukner 1976, 31.

619 Szonyi 2005a, 406.

620 FuBer0 49, 2010, 297-298.

621 Dautova-Rudevljan/Brukner 1992, 60-76 Taf. 1.8. Taf. V-VII. —
Dautova-Rusevljan in: Gomolava Kat. 76. 86-87 Nr. 260-261.

N

622 Beszédes/Horvath 2008, 154.
623 Bir6 2013, 251-252.
624 Gabler 2003b, 243.
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Abb. 172 Negative aus Stein fur den Metallguss aus Hrtkovci-  Abb. 173  Gusstegel und vor Ort hergestellte Bleispiegel aus Hrt-
Gomolava. — (Nach Dautova-Rusevljan/Brukner 1992, 66 Taf. 1). kovci-Gomolava. — (Nach Dautova-Rusevljan/Brukner 1992, 67
Taf. 2).

In Tokod (Kat. 113) kamen in den Gebauden Il und V Funde (Halbfabrikate von kraftig profilierten Fibeln,
Gusstiegel) zum Vorschein, die auf die gewerbliche Herstellung von Fibeln und anderen Metallgegenstan-
den zwischen dem Ende des 1. und dem Ende des 2. Jahrhunderts hindeuten®?>.

FUr den Vicus von Paty (Kat. 72) wurde mithilfe eines Schmelztiegels Bronzeguss schon in flavischer Zeit,
durch Halbfabrikate im 4. Jahrhundert nachgewiesen®?®. Die zahlreichen Schlacken aus mehreren Hau-
sern deuten auf Metallverarbeitung in gréBerem Stil hin, wobei die entsprechenden Bauten innerhalb der
Siedlung eine eigene Gruppe bildeten. Im 2. Jahrhundert gewann die Metallverarbeitung in Paty an Bedeu-
tung®?’.

Auch in Budadrs (Kat. 14) markieren hauptsachlich die Fundstellen von Metallschlacken mégliche Zen-
tren der Metallverarbeitung (s. dafiir auch Kap. Funktionale Gliederung), daneben wurden aber auch ei-
nige Werkzeuge gefunden, die wahrscheinlich als Arbeitsgerat eines Goldschmieds anzusprechen sind. Auf
Bronze- oder Bleiguss deutet ein Metallloffel hin®628.

Eine vergleichbare Situation liegt in Balatonlelle-Kenderféldek (Kat. 3) vor, wo viele Metallschlacken und
auch einige Goldschmiedewerkzeuge auf eine Werkstatt hinweisen®%°.

625 MRT 5, 334 Abb. 60. 628 Rupnik 2012, 559-560.
626 Ottomanyi 2007, 156. 629 Gorduld id6 2007, 144-145 Abb. 132.
627 Ebenda 167. 170.
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Das groBe spatkeltische Metallverarbeitungszentrum von Nagyberki-Szalacska (Kat. 61) bestand wahr-
scheinlich in der Rémerzeit weiter, allerdings lassen sich auBer Streufunden keine weiteren Nachweise mit
dieser Periode verbinden®3°.

An dieser Stelle muss auBerdem noch die Werkstatt in Beocin (Kat. 9) erwahnt werden. Ein in dem zu einer
spateren Periode gehdrenden Steingebdude (in der Literatur oft als Villa rustica bezeichnet) gefundener
Amboss und entsprechende Werkzeuge deuten hier auf eine Reparaturwerkstatt hin, die wahrscheinlich
aber nur sehr lokale Bedeutung besaB®3'.

Bleiguss, der unter Umstdanden auch recht verbreitet gewesen ist, konnte bisher nur in Dunaszentgydrgy
(Kat. 29) nachgewiesen werden 632,

Kalkbrennerei

Ein Kalkofen wurde moglicherweise in Budadrs identifiziert (t/70b). In der Néhe eines Steinbaus wurden
hier eine Grube mit Steinstlicken und das Gewdlbe eines Ofens geborgen, was K. Ottomanyi als spatro-
mischen Kalkbrennofen interpretiert®33. Ebenso ist ein Kalkofen neben der Thermalsiedlung von Baden bei
Wien/Aquae (Kat. 1) in der Literatur erwahnt, aber bisher nicht detailliert publiziert®.

Steinbearbeitung
Bemerkenswert ist der Fall von Esztergom (Kat. 32), wo anhand von Halbfabrikaten die Produktion von
Mouhlsteinen dokumentiert werden konnte®3°, was bisher der einzige Nachweis fir Steinbearbeitung ist.
Beinbearbeitung und Leimsiederei
In Levél (Kat. 55) ist aufgrund halbfertiger Gegensténde, Abfélle, Nah- und Haarnadeln und Schlittschuhku-
fen eine Beinwerkstatt nachgewiesen®3®. In Budadrs kennt man Knochenbearbeitung nur fir den Eigenbe-
darf, eine halbfertige Knochenpfeife und ein Gerat aus Geweih deuten darauf hin®’. Wahrscheinlich gab
es Knochenbearbeitung fur den Hausgebrauch aber in allen Siedlungen.
Auf Leimsiederei verweisen die vielen kleinen Schafsknochen in einer Grube in Budapest-LAgymanyos
(Kat. 18)5%,

Holz- und Ledergewerbe

Das Holz- und Ledergewerbe ist schwer nachzuweisen, da die Produkte und ein Teil der Werkzeuge aus
Holz und anderen organischen Stoffen bestanden und die zur Bearbeitung benétigten Metallwerkzeuge

630 Jardanyi-Paulovics 1953. — AErt 81, 1954, 76. — RF /42, 1991, 634 Harl 1977, 166-167.

20-21. 635 Kelemen 1990, 39-41.
631 Dautova-Rusevljan 1995, 117 bzw. Taf. XIll, 12-17. 23; XIV, 30- 636 Szdnyi 2005, 406.

31; XV, 33-42; XV, 4-7. — Tapavicki-llic 2004, 66. 637 Ottomanyi 2012, 293. 377.
632 RKM 2008, 186-187. 638 Beszédes/Horvath 2008, 154.

633 Ottomanyi 2012, 159 Abb. 122.
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Abb. 174 Grundriss eines Grubenhauses
mit kleinen Pfostenldchern aus Pedingi. —
79.11 RERS (Nach Brukner 1995a, Taf. 7 = Tapavicki-Ili¢

[ S | 2004, Taf. VII, 1).

auch fir Knochen- oder Metallverarbeitung verwendet werden konnten. Trotzdem ist es manchmal durch
eine grindliche Analyse mdglich zu belegen, dass die aufgefundenen Werkzeuge zur Bearbeitung von
Holz gedient haben. Solche Geréte wie etwa ein Loffelbohrer/terebra, eine Axt, ein Hobeleisen und zwei
Stichel/scalprum konnten in Budadrs identifiziert werden®3°.

Textilproduktion

Die Weberei war wohl vor allem auf den Eigenbedarf der Vicus-Bewohner ausgerichtet. In fast allen Vici
lassen sich Webgewichte und/oder Spinnwirtel nachweisen, die wir hier nicht auflisten kénnen. Als Web-
hauser werden solche Grubenhauser angesprochen, deren Struktur von den Ubrigen abweicht, oftmals
zeigen sich hier kleinere, manchmal regelmaBig angelegte Pfostenlécher im Boden (z.B. Pecinci, Kat. 74;
Abb. 174). Es ist eine verbreitete Ansicht, dass es sich bei ihnen um Spuren von Webstlhlen handelt®4°.
Aus Budapest-Lagymanyos (Kat. 18) sind Grubenhauser bekannt, die solche kleineren Pfostenldcher auf-
weisen (Abb. 175)%4". Manchmal kann man verschiedene Reihen erkennen (z.B. Budapest-Lagymanyos),
aber die meisten scheinen regellos zu sein. In Budapest-Budatétény (Kat. 23) besaB ein Grubenhaus nicht
nur Pfostenlocher, sondern auch flache 30cm x 30cm groBe Steine entlang der Seitenwande®4?; auch die-
ses halt man fir ein Webhaus (Abb. 176). Andererseits weisen einige Beispiele darauf hin, dass kleine,
in einer Reihe angeordnete Pfostenldcher auch auf eine ehemalige innere Raumeinteilung zurlickgehen
kénnen®43. Der Umfang der Textilproduktion in dorfartigen Siedlungen ist schwer zu bestimmen. Doch darf

639 Rupnik 2012, 556-558. 641 Beszédes 2010, 115 Abb. 2.
640 z.B. in Budaors auch in den Steinbauten: Ottomanyi 2012, 642 Szirmai 1984, 155. 159.
377 (Y124, Steinbau ). 643 Solche ist z.B. in Gyor-Ménfocsanak, Bef. Nr. 202.
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Abb. 175 Grubenhaus aus Budapest-
Lagymanyos mit kleinen Pfostenldchern
(Weberei). — (Nach Beszédes 2010, Abb. 2).

Abb. 176 Das Webhaus in Budapest-

Budatétény (Grube 9) - (Nach Szirmai @ Steckenlocher o — ]
1984, Abb. 15). 0 ™

man wahrscheinlich in einigen Fundorten mit einer Uberschussproduktion rechnen, sodass die Stoffe in ei-
nem weiteren Umkreis verkauft wurden. Sicherlich mit Textilhandel lassen sich zwei Bleietiketten aus Strbinci
(Kat. 103) verbinden, die auf die Existenz einer fullonica im Vicus hindeuten®44.

Im Abschnitt Gber die Parzellierung wurde schon erwahnt, dass es Vici gibt, deren ausgegrabenes Areal
groB genug ist, um innerhalb der Siedlung abgegrenzte Gewerbegebiete erkennen zu kénnen. Vor allem
die Keramikproduktion und Metallverarbeitung sind hoch feuergefahrlich und sollten deshalb eigentlich
auBerhalb der eigentlichen Siedlung stattfinden, dennoch gibt es Vici wie z.B. Budapest-Ladgyméanyos, wo
entsprechende Befunde — hier sogar eine Eisenhitte — neben den Grubenhadusern und anderen Wohnge-

644 Radman-Livaja 2013, 165-172.
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bauden aufgedeckt wurden. Abgetrennte Gewerbeareale sind dagegen in Paty®*> und Velika Gorica®4 zu
beobachten (s. Kap. Funktionale Gliederung...).

Zusammenfassend kann man sagen, dass trotz der oftmals kleinteiligen Ausgrabungen in vielen Fundorten
Handwerk in gréBerem Stil nachgewiesen ist. Haufig wurde vor Ort Keramik hergestellt, mit der auch ein
groBerer Markt versorgt wurde. Sie ist archdologisch meist gut zu identifizieren, sodass Uber ihre Verbreitung
verlassliche Aussagen getroffen werden kénnen, auch wenn bisher keine petrologischen Untersuchungen
und geochemische Analysen dazu vorliegen. Die Metallverarbeitung diente wohl eher dem Eigenbedarf der
jeweiligen Vicus-Bevolkerung, ausgenommen vielleicht die sicher identifizierten Fibelwerkstatten. Grund-
satzlich findet man unter den in den Vici hergestellten Produkten sowohl keltisch-einheimische Formen
als auch rémisch beeinflusste Objekte. Die meisten anderen Gewerbezweige kénnen vorwiegend mit der
Versorgung des eigenen Haushalts oder allenfalls der jeweiligen Vicus-Bewohner in Verbindung gebracht
werden, eine groBere Verbreitung fand die Mehrzahl dieser Produkte aber wohl nicht.

ROHSTOFFGEWINNUNG

An dieser Stelle muss auch kurz auf die Gewinnung der verschiedenen Rohstoffe eingegangen werden. In
anderen rémischen Provinzen, nicht nur in den westlichen, sondern auch in Dalmatien und Dakien, werden
Siedlungen, die sich neben Rohstoffquellen entwickelten, als Vici angesprochen.

Auch in Pannonien gab es Erzminen, darauf deutet das epigraphische und numismatische Material hin®47.
Aus ihnen wurden Silber, Eisen und Gold gewonnen. Die bosnische und serbische (vorher jugoslawische)
Forschung hat die Existenz der Minen in verschiedenen Fundorten auch archdologisch nachweisen kénnen.
Die Erzvorkommen in den Gebirgen in Nordbosnien und Nordwestserbien wurden schon in prahistorischer
Zeit ausgebeutet. Die Lokalisierung der ferrariae Pannonicae hangt eng mit der Frage nach dem genauen
Grenzverlauf zwischen Pannonien und Dalmatien zusammen: Verlief die Grenze 20-25 km stidlich der Save —
was derzeit communio opino ist und der auch wir uns in dieser Arbeit anschlieBen — oder mdglicherweise
noch weiter stdlich, wie es die serbischen und bosnischen Forscher vorschlagen®4®? In jedem Fall werden
sich die pannonischen Eisenerzminen in unmittelbarer Nahe der Provinzgrenze befunden haben, denn wie
eine Inschrift des conductor ferrariarum Noricarum Pannonicarum Dalmaticarum andeutet, scheinen die
Lagerstatten von Dalmatien und Pannonien nebeneinandergelegen zu haben®4°. Dabei sind die ferrariae
Pannonicae vielleicht um Ljubija herum zu lokalisieren.

Ein weiteres Problem stellt der Umstand dar, dass zwischen der Save und dem Gebirge kaum eine Siedlungs-
stelle bekannt ist, was eventuell mit der Existenz eines mit der Metallgewinnung zusammenhdngenden
Fiskalgebiets erklart werden kann®°.

Maoglicherweise hat es aber auch in Nordost-Pannonien in der Umgebung von Aquincum Eisenerzvorkom-
men gegeben. Zumindest wird ein aus einem Rennofen mit Arbeitsgruben und einem Grubenhaus beste-

645 QOttomanyi 2007, 137. 649 CIL Il 4809. — 1. Halfte 2.Jh. Die Minen wurden Anfang

646 Lelekovi¢/Rendi¢-Miocevi¢ 2012, 292-296. des 3.Jhs. zu staatlichem Besitz, bis dahin wurde ihre

647 Minzen mit Ruckseitenlegende METALL PANNONICIS / Ausbeutung von conductores gepachtet. Dies wird von meh-
METALLI PANNONICI — Dazu Dusani¢ 1977, 56-63. reren Inschriften, die metallae oder argentariae Pannonicae et

648 Pa3ali¢ 1960, 28. 113. — Bojanovski 1988, 55-64 Karte I. — Dalmaticae erwahnen, gestitzt: AE 1956, 123. - ILS 1421. -
Dusani¢ 1977. — Wenn diese Gegend zu Pannonien gehort ha- ILS 1443.

ben soll, mussten die hier freigelegten Minensiedlungen auch 650 Dusani¢ 1977, 64-67.
als pannonische Vici behandelt werden.
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hender Befund aus dem Vicus von Budapest-Lagy-
manyos als Eisenhitte identifiziert (Abb. 177)6°1.
In Nordwest-Pannonien, in der Region um den
Neusiedlersee darf man auch mit Eisenverarbeitung
rechnen, darauf weisen die deutlichen Spuren von
Eisenverhlttung in Oberwaltersdorf (Kat. 66) und
die EisenhUtten in der nahe liegenden Siedlung von
Strebersdorf hin 2,

Auch neben Steinbriichen ist bisher keine Siedlung
dokumentiert, obwohl rémerzeitliche Steinbriche
in Westpannonien — etwa im Alpenvorland oder im
Bakonygebirge®?3 — und in Stdpannonien durchaus
belegt sind. Bis heute liefern sie Kalk- oder Sandstein.
Dazu gibt es eine schriftliche Quelle, in der von einem
Porphyr-Steinbruch die Rede ist, der moglicherweise
zwischen Sopianae und Lugio oder in Fruska Gora in Pannonia Inferior lag®>. Zuletzt wurde das Problem
der Steingewinnung aus petrologischer Sicht angegangen, und nach den Untersuchungsergebnissen von
D. P. S. Peacock sind bisher keine Architekturteile in Pannonien bekannt, deren Material eindeutig aus diesen
Steinbriichen stammen konnte®>.

Fur die Gewinnung anderer Rohstoffe haben wir keinen direkten Beweis, doch lassen sich in vielen Fund-
orten Gruben mit der Entnahme von Lehm in Zusammenhang bringen, was naturlich auch eine Art von
Rohstoffgewinnung ist.

Abb. 177 Die Eisenhitte aus dem Vicus von Budapest-Lagyméan-
yos. — (Nach Reményi/Horvath 2007, Abb. 4).

LANDWIRTSCHAFT

Das Bild Uber die pannonische Landschaft hat sich im Laufe der Jahrhunderte gedndert. Galt Pannonien
zunéachst als ein Gebiet mit »gebirgiger Landschaft, rauem Wetter und wilden Leutenc, erschien es im 2.-
3. Jahrhundert eher als eine Provinz mit fruchtbaren Ackern®°. Bei den Gromatikern werden dazu noch
die verschiedenen, von der Bodenqualitat abhangigen Nutzungen erwahnt: Ackerland erster und zweiter
Gute, Wiese, Eichenwald, gemeiner Wald, Weideland®’. Diese Liste wirft ein bezeichnendes Licht auf die
hauptsachlichen Landwirtschaftszweige in Pannonien. Obwohl dieser Aspekt in der archdologischen For-
schung bisher wenig Beachtung findet, werden die neuen Ausgrabungsmethoden und die zukUnftigen
entsprechenden Bearbeitungen hoffentlich viele zusatzlichen Informationen Uber die angebauten Pflanzen,
die Tierhaltung und die grundsatzlichen Bedingungen fir die pannonische Landwirtschaft erbringen, die im
4. Jahrhundert so beschrieben wurde: » Deinde Pannonia reqgio, terra dives in omnibus, fructibus quoque et
iumentis et negotiis, ex parte, et mancipiis« 5.

651 Reményi/Horvath 2007, 191-192. 655

652 Der chronologische Rahmen der Kastell- und Zivilsiedlungen
von Strebersdorf ist bisher nicht verdffentlicht, deswegen zah-
len wir sie hier nicht zu den Zivilvici (Groh 2009, 182-185).

653 Palagyi u.a. 2006, 417-420.

654 Simonyi 1960, 174-182. — Aus dem Text von Passio Sanctorum
Quattuor Coronatorum geht nicht eindeutig hervor, ob es sich
wirklich um Martyrien in Pannonien oder in Agypten handelte.

Peacock 1995, 364-367. Im Gebirge um Sopianae wurde kein

Porphyr, sondern Granit mit rosafarbenen Einlagerungen ge-

brochen.

656 7.B. Solinus 21.2: »(...) Pannonia viro fortis et solo laeta (...).«

657 Grom. Hyg. Constitutio 160, 31-32: »(...) in Pannonia arvi
primi, arvi secundi, prati, silvae glandiferae, silvae vulgaris,
pascuae.«

658 Exp. tot. mun. 57.
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Pflanzenbau

Zum Anbau von Getreide gibt es in fast allen landlichen Vici Hinweise. Sie bestehen in verschiedenen Eisen-
geraten, Muhlsteinen oder archdobotanischen Resten. In allen Siedlungen standen Speicherbauten und di-
verse Vorratsgruben, auch Bruchstlcke gréBerer VorratsgefaBBe kamen Gberall vor. Im Leben der Bewohner
in allen landlichen Vici spielte die Landwirtschaft eine bestimmende Rolle, wobei ein Teil der Produkte wahr-
scheinlich nicht nur fir die Siedlung selbst bestimmt war, sondern zur Versorgung der Bevélkerung in den
nahe gelegenen romischen Stadten und Kastellvici oder der Militartruppen diente (dafur s. Kap. Gewerbe-
siedlungen...). Im Folgenden stellen wir nur einige Beispiele fur die landwirtschaftliche Tatigkeit vor.

In Balatonfokajar ist zufallig ein Depot von Eisengeraten gefunden worden, das wahrscheinlich zum Vicus
von Balatonvildgos (Kat. 6) gehorte. Die Gegenstande zeigen das landwirtschaftliche und kleingewer-
bliche Spektrum in der Siedlung®>®. Auch aus Nagyvenyim (Kat. 64) ist ein kleines Depot (Pflugschar,
Hacken, Spaten, Sense) bekannt, das moglicherweise zu dem Vicus gehort hat®®. Auf Getreideverar-
beitung weisen die Muhlsteine hin, die in fast allen Siedlungen vorkamen®®'. Im arch&ologisch detailliert
untersuchten und publizierten Vicus von Budadrs (Kat. 14) betrieb man Obst- und Getreideanbau. Viele
entsprechende Eisengerate kamen hier zum Vorschein und in einigen Steinbauten konnte — besonders in
den spateren Perioden — die Lagerung von Getreide festgestellt werden®?. Unter den Werkzeugen lieBen
sich Hacken, Spitzhacken und Sicheln identifizieren, bestimmte Messertypen weisen auf Weinbau und das
Okulieren von Obstbdumen hin®3. Die hier geborgenen Miuhlsteine gehérten zu Handmduhlen, die aus
zwei Teilen bestanden und bis zum 4. Jahrhundert gebrauchlich waren. Anhand solcher Funde konnten
auch die Kuchen innerhalb mehrraumiger Gebaude lokalisiert werden, wie im Fall des Gebadudes L/263,
wo neben dem Muhlstein auch ein Steinmdérser und mehrere VorratsgefaBe entdeckt wurden. Daneben
kamen sie manchmal in sekundarer Lage vor wie z.B. aus einem Brunnen oder als StraBenschotter. Schon
K. Ottomanyi machte allerdings darauf aufmerksam, dass die auf Getreideverarbeitung hindeutenden
bisher aufgefundenen 22 Muhlisteine niemals haben ausreichen kénnen, um die Siedlung 400 Jahre lang
zu versorgen.

FUr den Nachweis von Weinbau stehen neben den oben erwdhnten Werkzeugen aus Budadrs noch weitere
Informationen zur Verfgung. Obwohl der Weinbau von Domitian stark zurickgedrangt wurde®%4, wird in
vielen Gebieten mit seiner Existenz gerechnet. Von den zivilen Vici muss hier Budapest-Csucshegy (Kat. 22)
erwahnt werden, wo auf dem Geldnde der Siedlung wahrend der letzten Periode in der zweiten Halfte des
2. Jahrhunderts Wein angebaut wurde (Abb. 178)%>. Aus der Biographie von Probus ist bekannt, dass er
nach dem Trockenlegen des Sumpfes um Sirmium Weinreben anpflanzen lieB, und zwar in einem Gebiet,
das heute neben der StraBenstation von Fossae um das heutige Jarak zu lokalisieren ist®9®.

Bisher wurden kaum archdobotanische Untersuchungen durchgefihrt und ver6ffentlicht, die den Anbau
der verschiedenen Pflanzenarten belegen kdnnten. Fir den Getreidebau ist aber das Holzkdstchen aus
Ordacsehi-Bugaszeg ein schénes Beispiel. Darin konnten Weizen und Roggen identifiziert werden®®’. Aus

659 Midiller 1993-1994. 666 SHA Probus 18.8: »Gallis omnibus et Hispanis ac Britannis hinc
660 Mdller 1979, 245-249. permisit, ut vites haberent vinumque conficerent. [pse Almam
661 z.B.: Erd (Oravecz/Mrév 2008, 47). — Gyor-MénfOcsanak montem in lllyrico circa Sirmium militari manu fossum lecta
(Szoényi 1996, 252). vite conservit.« Dasselbe bei Eutr. Brev. 9.17: »Vineas Gallos
662 Ottomanyi 2012, 375-376. et Pannonios habere permisit, opere militari Almam montem
663 Rupnik 2012, 553-555. apud Sirmium et Aureum apud Moesiam superiorem vineis
664 Suet. Dom. 7.2. conservit et provincialibus colendos dedlt.«
665 Havas/Szilas/Virdg 2007, 176-177 Abb.20. — Havas 2011, 667 Q. Dalnoki, Balatonszemes-Szemesi-berek és Ordacsehi-Buga-
184-185. szeg romai kori lel6helyek féldmintainak archeobotanikai

elemzése. In: Gérdiil6 id6 2007, 127-128. 289-293.
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Abb. 178 Der Weinbau im Vicus von Budapest-Csuicshegy. — (Nach Havas 2011, Abb. 3).

einem Brunnen von Balatonszemes kamen Reste von Weizen, Hirse, Hafer, Gerste, Roggen, Linsen und Sau-
bohnen zutage. Hier muss man die neue Daten aus Virovitica (Kat. 121) erwahnen, wo neue Informationen
zu Erndhrungsgebrauchen ans Tageslicht gekommen sind %,

Fur die Forstwirtschaft der »glandifera Pannoniae«®%° stehen bisher sehr wenige Belege und Informationen
zur Verfiigung. Aus den schriftlichen Quellen ist bekannt, dass in Pannonien ausgedehnte Walder standen,
was archédologisch zwar kaum, aber durch naturwissenschaftliche Untersuchungen immer ¢fter nachweis-
bar ist®”°. Im 4. Jahrhundert gab es kaiserliche Walder, darauf lasst ein mittlerweile leider verschollener
Grabstein aus der Gegend um Savaria schlieBen®'. Auch Aurelius Victor berichtet im 4. Jahrhundert, ge-
nauer am Ende des Jahrhunderts, ber groBflachige Rodungen®’?, was indirekt ein Beleg fir die Waldfla-
chen in Pannonien ist.

Viehzucht

Viehzucht ist in einigen Vici nachgewiesen: Sie zeigt sich meist in einem Grabensystem, das einen bestimm-
ten Bereich umfasste®3. Fir Dunaféldvar (Kat. 28)%74 und Acs (Kat. 1a)7® erwahnt der Vorbericht einen
solchen Pferch. In Levél und Mosonszentmiklés sind sie fur eine der spateren Periode erkannt worden. In
Levél (Abb. 35) befanden sie sich am Rand der Siedlung und lagen mit einer Seite am Umfassungsgraben.
lhre AusmaBe variieren von 25mx25m bis 35m x 35m®7%; auBerdem kamen hier auch groBe Mengen an
Tierknochen, z.T. ganze Tierskelette, ans Tageslicht (Abb. 179). Aufgrund der Tierknochen und des Grab-
chensystems vermutet E. Szonyi in Mosonszentmiklos einen Schlachthof (Abb. 39). Hier wurden Tierpferche
mit einem AusmaB von 13mx 15m bzw. 30m x30m dokumentiert®’7. Ahnlich ist die Interpretation eines

668 R. Sostari¢ und |. Ozani¢ Rogulji¢ in Jelin¢i¢ 2015, 311-334. modantem caesis immanibus silvis atque emisso in Danubium
669 Plin. Nat. Hist. lll, 25,147. lacu Pelsone apud Pannonios fecisset. «
670 Vgl. zuletzt verschiedene Absatze in Zatykd/Juhasz/Simegi 673 Zu den eingehegten Arealen s. noch Kap. Parzellierung....
2007. 674 RKM 2008, 184-185 Nr. 108.
671 praepositus silvarum domesticarum: CIL Il 4219 =RIU 1 128 = 675 F(koh 2011, 111.
Toth 2011, Nr. 198. 676 SzOnyi 2005a, 404 Abb. 3.

672 Aur. Vict. Epit. de Caes. 40,9-10: »(...) pauloque post vulnere ~ 677 Ebenda 404-405 Abb. 2.
pestilenti consumptus est, cum agrum satis reipublicae com-
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Befundes in Wien-Unterlaa (Kat. 128), wo aufgrund
der geborgenen Tierskelette bzw. Skelettteile eben-
falls eine Schlachterei vermutet wird. Anhand von
Pferdeknochen ist auch Pferdezucht nachgewiesen,
und einige Pfostenkonstruktionen wurden als Stélle
interpretiert®’8. Das Grabensystem von Ivandvor
(Kat. 43) hat T. Lelekovi¢ entweder als Kanalsystem
oder als Begrenzungen von Koppeln gedeutet und
mit Pferdezucht in Verbindung gebracht (Abb. 40).
Er hielt die Vieh- und Pferdezucht fir eine charak-
teristische Tatigkeit in der Siedlung wahrend der
friheren Phasen (2.-3. Jh.). Mit den Tieren wurden
wahrscheinlich das weitere Umland und das in der
Nahe stationierte Militér versorgt®’®. Die Tierreste
von Virovitica (Kat. 121) deuten auch auf lokale Milchvieh- und Fleischrindzucht®8. Demgegentber hdangen
die in einigen Fundorten entdeckten Kaseformen eher mit der privaten hauslichen Versorgung zusammen.
Solche Formen fanden sich in Ivandvor, Hrtkovci-Gomolava, Kudo3®®' und Ordacsehi-Bugaszeg (Kat. 68)
stidlich vom Plattensee®82.

Abb. 179 Tierknochen aus einem Haufen in Levél. — (Nach Biré
2006, 28).

ZUSAMMENFASSUNG

Bei den landwirtschaftlichen und handwerklichen Tatigkeiten in den Siedlungen lasst sich nicht immer leicht
entscheiden, ob die Produktion(en) nur der Versorgung der eigenen Vicus-Bewohner oder eines gréBeren
Gebiets diente(n). Wahrend die Weberei in den meisten der dorfartigen Vici wahrscheinlich nur dafur be-
stimmt war, den Eigenbedarf zu decken, konnten die Topfereien und Metallwerkstatten — abhangig von der
Anzahl der Ofen und (Halb-)Fabrikate — schon gréBere Gebiete mitversorgen. Vor allem qualitativ héherwer-
tige Produkte wie z.B. pannonische Glanztonware oder bestimmte aufwendigere Fibelformen gelangten
auch in die benachbarten Villen und Militaranlagen (s. dazu weiter unten Kap. Gewerbesiedlungen...).
Der landwirtschaftliche Charakter der Siedlungen zeigt sich auch in der GréBe der einzelnen Wohneinheiten
oder Parzellen. Die 1000-2000 m2 groBBen Grundstlicke weisen darauf hin, dass hier verschiedene Landwirt-
schaftszweige (vornehmlich Ackerbau oder Viehzucht) betrieben und/oder die entsprechenden Produkte
vor Ort gespeichert wurden. Die aufgefundenen landwirtschaftlichen Gerate und Muhlsteine stellen ein
zusatzliches Argument fir den landwirtschaftlichen Aspekt der Vici dar. Anders als in den westlichen Pro-
vinzen, wo die Vici eher auf den Handel ausgerichtet waren und stadtdhnliche Baustrukturen und Bebauung
aufweisen, hatten die pannonischen Vici eher einen dorflich-landlichen Charakter.

678 Adler-Wolfl 2015, 76. 680 S. Radovic in Jelin¢i¢ 2015, 301-310.
679 Lelekovi¢/Rendi¢-Miocevi¢ 2012, 296-301. — Vgl. Kap. Gewer- 681 Ozani¢ Rogulji¢ 2010.
besiedlungen ... 682 Gordilé id6 2007, 216 Abb. 207.

174 Zusammenfassung



	Cover
	Titelei
	Inhaltsverzeichnis
	Barbara Pferdehirt: Vorwort
	Vorwort der Autorin
	Einführung
	Der geographische Rahmen
	Die Schriftquellen
	Der »Vicus« in den westlichen Provinzen
	Vicus-Definitionen in Pannonien - ein forschungsgeschichtlicher Überblick
	Epigraphische Quellen in Pannonien
	Der historische Rahmen

	Methodik und Forschungsprobleme
	Bestimmung eines pannonischen Vicus
	Die Datierung mit Funden in Spätlatènetradition
	Datierung mit römischen Funden

	Siedlungsstruktur
	Die Größe der Vici
	Siedlungsumwehrung
	Innere Struktur der Siedlungen
	Parzellierung, Wohn- und Wirtschaftseinheiten
	Funktionale Gliederungen in gewerblichen Sektoren und Wohnareale
	Lage der Wohnbauten
	Die Frage der Straßen und Plätze
	Komplexe innere Strukturen und stadtähnliche Elemente

	Die wichtigsten Bauformen in den zivilen Vici
	Grubenhäuser
	Holzgebäude (Pfosten- und Schwellbalkenkonstruktionen)
	Steinbauten
	Andere Bauten und ihre Funktion
	Die Funktionen der Gebäude (Wohnhäuser oder Wirtschaftsbauten, Frage der öffentlichen Bauten und Heiligtümer)

	Die Veränderung der Baustruktur
	Gräberfelder

	Wirtschaftliche Faktoren
	Handwerksbetriebe und Manufakturen
	Töpferei
	Glasproduktion
	Metallurgie / Metallverarbeitung
	Kalkbrennerei
	Steinbearbeitungen
	Beinbearbeitung und Leimsiederei
	Holz- und Ledergewerbe
	Textilproduktion

	Rohstoffgewinnung
	Landwirtschaft
	Pflanzenbau
	Viehzucht

	Zusammenfassung

	Die Funktionen der Vici
	Thermalsiedlungen und Vici um Kultplätze
	Verkehrssiedlungen und administrative Zentren
	Gewerbesiedlungen und Vici mit landwirtschaftlicher Produktion (Versorgungssiedlungen)
	Dörfer mit Subsistenzwirtschaft

	Die Beziehungen zwischen Villen und Vici und die Problematik der sogenannten Villensiedlungen
	Die Beziehung zwischen Villen und Vici
	Die sogenannten Villensiedlungen

	Die Gesellschaftsstruktur in den Vici
	Die einheimische Bevölkerung und ihr Weiterleben in römischer Zeit
	Barbaren und Fremde
	Beziehungen zwischen der städtischen Bevölkerung und den Bewohnern der Zivilvici
	Beziehungen zwischen den Soldaten bzw. Veteranen und der Bevölkerung in den Zivilvici
	Die in den Vici nachweisbaren Kulte

	Die Veränderung des ländlichen Siedlungsnetzes von der Stufe LTD bis in die spätrömische Zeit
	LTD-Fundorte
	Die befestigten Siedlungen
	Flachlandsiedlungen

	Die Entstehung der Vici
	Nur bis in das 1. Jahrhundert weiterbestehende Siedlungen
	Langfristig weiterbestehende Siedlungen
	Neu entstehende Vici mit einheimischen Traditionen im 1.-2. Jahrhundert
	Neu entstehende Vici ohne einheimische Traditionen im 1. Jahrhundert

	Die territoriale Gliederung und Entwicklung der Vici in der früheren römischen Kaiserzeit
	Die Auswirkung der Markomannenkriege auf die Vici
	Die Entwicklung der Vici im 3. Jahrhundert (Zerstörungshorizonte und Einfälle)
	Die Vici im 4. Jahrhundert
	Die Gründe für das Verschwinden von Vici in Pannonien

	Zusammenfassung
	Epigraphischer Katalog
	Katalog
	Literatur
	Abkürzungen
	Backcover

